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EKD: Kinder schützen und stark machen 

Hannover. Die Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) hat eine 

Broschüre zum Schutz von Kinderrechten veröffentlicht. Mit der 

40-seitigen Publikation unter dem Titel „Zeit zum Wachsen. Kinder-

rechte im Fokus“ will die EKD auf die Umsetzung von Kinderrechten 

aufmerksam machen und gibt Tipps für eine gelingende Umsetzung. 

Dabei gehe es vor allem darum, Kinder besser zu schützen und zu 

stärken. „In der Corona-Pandemie haben sich viele bereits vorhan-

dene Probleme drastisch verschärft“, so die für Menschenrechtsfra-

gen zuständige EKD-Auslandsbischöfin Petra Bosse-Huber. „Deshalb 

gilt mehr denn je, Kindern und Jugendlichen zu ihrem Recht zu ver-

helfen, sie zu schützen und stark zu machen.“ Die Broschüre gibt es 

per Download unter www.ekd.de/MenschenrechteKinderrechte. UK

Viele Menschen ehrenamtlich engagiert 

Essen/Münster. Die Hälfte aller Bürger ab 18 Jahren in Nordrhein-

Westfalen engagiert sich laut einer aktuellen Umfrage im Ehrenamt. 

Nach dem erstmals vorgelegten Ehrenamtatlas für NRW leistet jeder 

Freiwillige im Durchschnitt 214 Stunden im Jahr, teilte die staatliche 

Lotteriegesellschaft Westlotto in Münster mit. Gemessen am geplan-

ten Mindestlohn von zwölf Euro pro Stunde habe die ehrenamtliche 

Arbeit einen Wert von über 19 Milliarden Euro jährlich. Besonders oft 

engagieren sich Freiwillige mit 22 Prozent im Bereich „Wohlfahrt in-

klusive Religion und Kirche“, dicht gefolgt von „Sport und Bewegung“ 

mit 21 Prozent. Auch die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen, „Kul-

tur, Kunst und Musik“ (je 15 Prozent) und die Unterstützung älterer 

oder erkrankter Menschen (14 Prozent) wurden häufig genannt.  epd
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Wenn die Angst regiert

Anteilnahme und Hilfsbereitschaft sind wichtig. Aber trotzdem darf auch in Krisen Freude noch sein

VoN BERNd BECkER

Kürzlich wurde ich gefragt, ob man 

noch Spaß haben darf. Jetzt, wo 

Krieg herrscht in Europa. Natür-

lich darf man. Es sei sogar wichtig, 

sagen Expertinnen und Experten. 

Wer sich rund um die Uhr grämt, 

verliert Kraft und tut sich und an-

deren nichts Gutes. Wem es gelingt, 

abzuschalten von den schreckli-

chen Nachrichten, der sollte dabei 

kein schlechtes Gewissen haben. 

Im Gegenteil: Sport, Musik, Natur, 

Filme oder Bücher helfen, in Krisen 

die psychische Gesundheit zu er-

halten. Die Frage ist vielleicht eher, 

wie man es denn hinbekommt, sich 

nicht verrückt machen zu lassen.

Ich habe es selbst erlebt: Kurz 

vorm Schlafengehen las ich auf 

Twitter „live“ von den Kampfhand-

lungen am ukrainischen Atom-

kraftwerk Saporischschja. Das war 

ein Fehler. Das Smartphone hätte 

ausgeschaltet bleiben sollen, denn 

nun war ich mitten in der Nacht 

aufs Äußerste beunruhigt. 

Klar, wer sich gar nicht infor-

miert, verschließt die Augen vor der 

bitteren Wirklichkeit. Aber es kann 

auch ein „zu viel“ geben. Gute Be-

kannte haben mir von Angst- und 

Schlafstörungen berichtet. Das hilft 

niemandem. Es braucht vermutlich 

bewusste Auszeiten vom News-Ti-

cker, um den Alltag gut bestehen 

zu können. Die so gewonnene Zeit 

und Energie können dann hilfreich 

genutzt werden.

Menschen spenden Geld für die 

Ukraine, wollen den Flüchtenden 

helfen. Manche nehmen Familien 

in ihren Wohnungen oder Gemein-

dehäusern auf. Andere gehen auf 

die Straße, demonstrieren oder 

versammeln sich zu Friedensgebe-

ten. Das Video, auf dem Tausende 

vor dem Brandenburger Tor „Don-

na nobis pacem“ singen, verbreite-

te sich in Windeseile im Internet. 

„Schenke uns Frieden!“, dieses ge-

sungene Gebet rührt die Menschen 

an. Im Gottesdienst am Sonntag 

hatte ich bei dem schlichten litur-

gischen Ruf „Herr, erbarme dich“ 

einen Kloß im Hals. Und als der Or-

ganist zum Ausgang „Imagine“ von 

John Lennon spielte, lief manche 

Träne bei den Gottesdienstteilneh-

mern.
Viele sind dünnhäutig in diesen 

Wochen. Eine Freundin sagte mir 

dieser Tage am Telefon, ihr ganzes 

Wertesystem gerate durcheinan-

der. Dazu die Angst vor einer Eska-

lation des Krieges. Die Bedrohung 

durch Atomwaffen, die in den 80er 

Jahren allgegenwärtig war, schien 

überwunden. Der kalte Krieg und 

die mörderische Aufrüstung waren 

vorbei.
Aber die Sicherheit, in der man 

sich in Deutschland wähnte, war 

trügerisch. Krieg gab es immer, in 

vielen Ländern dieser Welt. Nur wa-

ren die NATO und der Westen nicht 

direkt bedroht. Das ändert sich 

jetzt und macht Angst, vermischt 

mit schrecklichen Bildern aus der 

Ukraine, die eben nicht nur geziel-

te Angriffe auf militärische Ziele 

zeigen, sondern Verletzte und Tote, 

zerstörte Wohnhäuser und mehr als 

eine Million Flüchtende. 

All diese Eindrücke müssen ver-

arbeitet werden. Und dazu gehört 

das Gespräch, auch das Gespräch 

mit Gott. Christinnen und Christen 

beten, zünden Kerzen an. Men-

schen tauschen sich über ihre Sor-

gen und ihr Entsetzen aus. In der 

Schule, in der Familie, im Freun-

deskreis, aber auch an der Tankstel-

le und im Supermarkt.

Es ist zu spüren: Kaum jemand, 

den die Weltlage kalt lässt. Was al-

lerdings nervt: Wenn Menschen 

sich über andere empören, weil je-

der eben anders mit der Situation 

umgeht. Hier gibt es kein richtig 

oder falsch. Wer auch mal Spaß ha-

ben möchte, darf eben Spaß haben. 

Ernst ist die Lage so oder so. 

E-Mail: redaktion@unserekirche.de
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VoN kaRIN ILgENFRITZ

Kürzlich war ich mit einer Freundin 

zum Spaziergang verabredet. Doch 

schon am Tag vorher meldete sie 

sich und meinte, für diese Zeit sei 

Regen gemeldet. Wir vereinbarten 

abzuwarten. Am nächsten Tag war 

das Wetter durchwachsen, aber 

trocken. Sie schrieb mir, laut Re-

genradar würde es jeden Moment 

regnen, sie würde lieber einen Kaf-

fee trinken. Okay. Da es bei mir aber 

gar nicht nach Regen aussah, ging 

ich zu Fuß zur Verabredung. Die 

Sonne kam raus. Wir tranken dann 

unseren Kaffee, draußen war herr-

lichstes Wetter. 

Kurz darauf hatte ich Besuch. 

Eine ähnliche Situation. Wir woll-

ten spazierengehen. Aber der Be-

such schaute in seine Wetter-App 

auf dem Handy und meinte, das 

ginge jetzt nicht, es würde ja reg-

nen. Ich deutete zum Fenster hin-

aus. Kein Regen. „Ja, aber die App 

sagt, es regnet.“ Mag sein, aber ist 

mir egal, was die App in ihrer The-

orie sagt – wenn die Erfahrung das 

Gegenteil beweist ...

Schade, dass ich diese Situatio-

nen erst jetzt erlebe, denke ich. Das 

wäre ein gutes Beispiel in einem 

Gespräch über den Glauben gewe-

sen. Das war neulich so: Ein Freund 

ist überzeugter Atheist. Ein ganz 

feiner Mensch. Aber von Gott, Kir-

che, Glaube will er nichts wissen. 

Das kann schließlich niemand be-

weisen. Da bezieht er sich lieber auf 

Naturwissenschaften, auf Technik, 

auf Mathematik – da ist alles klar. 

Es ist nicht meine Absicht, ihn 

zu missionieren, ihn zu überreden, 

dass ich Recht habe. Ich kann ihm 

nur immer wieder sagen, dass ich 

Gott erfahren habe. Dass ich nicht 

weiß, ob ich glauben könnte, wenn 

ich nicht erlebt hätte, dass Gott 

mich trägt. Da geht dann doch pro-

bieren über studieren. Das ist ein 

bisschen wie mit dem Regenradar 

und der Wetter-App. Die Erfahrung 

siegt. 

Schenke Frieden
Sorge um Flüchtende. angst vor krieg. Was tun, wenn 

kopf und Herz nur noch alarm melden?

Siehe Leitartikel unten.
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